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Die Verbesserung der Qua-
lität polizeilicher Arbeit durch
die Beschäftigung von Frauen
in der Schutzpolizei geht weit
über die ganz praktische Be-
deutung, z.B. bei der Durchsu-
chung von Frauen oder der Be-
treuung traumatisierter Frau-
en und Kinder, hinaus.  Die Re-
daktion Deutsche Polizei
nimmt das Jubiläum zum An-
lass, in dieser und den  nächs-
ten beiden Ausgaben einige
Kolleginnen zu Wort kommen
zu lassen; den Start macht
Chris Schäfer von der Kreis-
gruppe Mayen.

Christiane Schäfer ist
Sachbearbeiterin im K/3 der KI

Vor 20 Jahren wurden in die rheinland-pfälzische Schutzpolizei
die ersten Frauen eingestellt. Eine überfällige Verstärkung für
die Frauen in der Kriminalpolizei und ein Meilenstein für unse-
re Polizei, die seither auf dem besten Weg ist, die Existenz
beider Geschlechter auch im Berufsleben als Bereicherung
und Normalität zu empfinden.

Mayen. Sie ist in der Kreisgruppe
aktiv und Mitglied des Bezirks-
gruppenvorstandes

Nachdem 1987 in Rheinland-
Pfalz die ersten Frauen in die
Schutzpolizei eingestellt wurden,
konnte ich 1988 meinen lange ge-
hegten Berufswunsch „im eigenen
Land“ erfüllen.

Sport war Problem
Nach wenigen Wochen bei der

Bereitschaftspolizei waren fast alle
Kolleginnen überzeugt, sich einen
anderen Beruf suchen zu müssen,
weil sie befürchteten, das Sport-
pensum auf Dauer nicht zu schaf-
fen. Die sportlichen Leistungen be-
einflussten das Lehrgangsergebnis
erheblich. Die Allermeisten haben
sich aber durchgebissen. Auch der
anfangs noch sehr militärische Um-
gangston legte sich mit der Zeit und
das Eindringen der Frauen in die
Männerdomäne Polizei wurde am
Standort Enkenbach-Alsenborn All-
tag.

Dienstrock abgeschafft

Männliche und weibliche Auszu-
bildende waren untereinander von
Anfang an gleichberechtigt – mit ei-
ner Ausnahme – Frauen hatten ei-

nen dienstlich gelieferten Dienstrock
aus Tuchstoff in der Winteraus-
führung, flache Slipper mit Leder-
bommeln und dienstliche Feinst-
rumpfhose (40den plus!!). Und es
kam der Tag, an dem wir den Rock
tatsächlich anziehen mussten. An-
lass war die Verabschiedung des
Bürgermeisters von Enkenbach-
Alsenborn. Die Begeisterung stand
uns ins Gesicht geschrieben und
trotz vielfacher Beschwerden muss-
ten wir die Röcke tragen. Das erste
und letzte Mal, denn nach ständi-
gen Beschwerden wurden die Rö-
cke schließlich abgeschafft.

Vorurteile im Wandel
Im ersten Praktikum bei der

Schutzpolizeiinspektion Mayen
wurde ich noch seltsam beäugt.
Insbesondere ein Kollege in meiner
Dienstgruppe weigerte sich, mit mir
zusammen Streife zu fahren und
lehnte gar ab, sich mit mir zu unter-
halten. „Frauen gehören nicht in die
Polizei“, war sein Credo. Es kam
aber wie es bei einer Stärke von 0/4

Kollegin Chris Schäfer im sichergestellten „Marihuana-Wäldchen“

plus Praktikantin kommen musste,
wir mussten zu einem Einsatz raus
und waren die einzige noch mögli-
che Besatzung; er musste die „Krö-
te Christiane“ schlucken.  Und sie-
he da, Polizeidienst funktionierte
tatsächlich auch mit einer Frau – der

Einsatz konnte bewältigt werden.
Von da an war nach einer
Beschnupperungsphase das Eis
gebrochen und fortan stand ich
sogar unter dem persönlichen
„Welpenschutz“ des Kollegen
und ich habe viel von ihm gelernt.

Die größte Angst der Kolle-
gen war und ist vielleicht noch
immer, mit einer Kollegin zu ei-
ner Schlägerei etc. rauszufahren.
So auch in meinem ersten Prakti-
kum geschehen. Der Auftrag lau-
tete „Massenschlägerei vor einer
Diskothek“. Wir fuhren mit den
Streifenwagen vor, ich stieg aus,
setzte die Mütze auf und los ging
es. Schon nach den ersten Schrit-
ten verlor ich die Dienstmütze,
zog damit aber die Aufmerksam-
keit auf mich. Die prügelnden
Personen waren so überrascht,
eine Frau in Uniform zu sehen,

dass sich die Schlägerei für diesen
Abend erledigt hatte. Auch so kann
es gehen.

Nach etlichen Jahren bei der BePo
kam ich als „Studierte mit Führungs-
ausbildung“ zur PI Andernach - und
das mit nahezu null Einzeldienst-
erfahrung. Dank der Hilfe der ge-
standenen Schutzmänner, denen ich
ja quasi vor die Nase gesetzt wurde,
war auch diese konfliktträchtige Si-
tuation zu bewältigen und eine sehr
schöne Zeit.

Der Kreis schließt sich
Seit dem Dienstzweigwechsel

arbeite ich im K/3 bei der KI Mayen,
witzigerweise zusammen mit dem
Kollegen, der mich im ersten Prak-
tikum versuchte, zu ignorieren und
mich heute noch  liebevoll als „Panz“
bezeichnet. Damit kann ich sehr gut
leben und habe meine Berufswahl
nie bereut.






























